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Fortſetzung der Geſchichte von

m Maria Stuart .

N ( Gentlem . Mag June 17 59 . )

11

G0

ſit Irey Tage nach der Vermaͤhlung der Loni⸗
8 ginn mit Lord Darnley wurde Graf Mur⸗

B ray auf das neue vorgefordert , und als

ehn g er nicht erſchien , in die Acht erklaͤrt. Zu gleicher
it ſetzte die Koͤniginn den Lord Gordon wieder

zreyheit , und rief Graf Bothwelln zuruͤck ,
er wegen einer angeblichen Verſchwörung

otdet
wider das Leben des Murray in Gefangenſchaft

l
gerathen war , und nach wiedererlangter Freyheit

1 das Koͤnigreich verlaſſen hatte . Gordon und

lan Bothwell waren Re maͤchtigſten Unterthanen des

g00 ſchottiſchen Reichs , und beide gleich unverſoͤhnlich

0
in dem Haß gegen Murray .

10 Murray wurde durch dieſe Schaͤrfe gezwun⸗
Gl gen , die Waffen zu ergreifen . Er fand ſich aber

ſt ifd nicht ſtark gnug , um der wider ihnausgeſchickten
Kriegsmacht die Spitze zu biethen , und entfloh

0 daher nach Argyleshire , um daſelbſt von Eliſa⸗
M beten die Huͤlfe zu erwarten , um welche er durch

1000 einen heimlich abgeſandten Bothen ſie erſucht hat⸗

0
te . Eliſabet unterſtuͤtzte zwar hierauf ihn und ſei⸗

M
ne Freunde mit einiger Geldhilfe , und dieſe be⸗

muͤhten ſich, ihre Anhaͤnger in den weſtlichen Ge⸗

genden zum Aufſtand zu bringen : allein da ſie
Maria , die ihr Volk ſelbſt anfuͤhrte , von Ort

zu
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zu Ort vertrieben hatte , ſo fluͤchteten ſie ſich ins⸗
geſamt nach England , und begaben ſich unter

den Schutz des Grafen von Bedford , der die
Grenzen bewahrte .

Bedford hatte eine perſoͤnliche Hochachtung
fuͤr den Murray , und bezeigte ſich gegen ihn und

ſeine Bundsgenoſſen ſehr guͤtig. Eliſabet hinge⸗
gen , die nun ihren Endzweck durch dieſelben er⸗

reicht , und unter den Schotten eine ſolche Unei⸗

nigkeit und Eiferſucht erregt hatte , welche den

Rathsverſammlungen der Maria lang zu ſchaffen
machen mußte , gieng mit denſelben hoͤchſtveraͤcht⸗
lich um . Sie wollte dieſelben nicht einmal ſehm,
( obwohl ſie aus Zuverſicht auf ihre Verheiß
gen Gut und Leben gewagt hatten, ) bis ſi
anheiſchig machten , in Gegenwart der Abgeſaffd⸗
ten von Frankreich und Spanien die Erklaͤrung
zu thun , daß ihnen Eliſabet keinen Vorſchub ge⸗
than . So bald dieſe Erklaͤßung geſchehn war ,

ſo antwortete ſie frech : Ihr habt die Wahrheit
geſagt : ich werde niemals meinen Unterthanen
ein Beyſpiel der Empoͤrung geben , und diejeni⸗
gen , unterſtuͤtzen , die ſich wider ihren rechtmaͤßi⸗
gen Beherrſcher auflehnen . Auf die Art gab ſie
das fuͤr wahr aus , was diejenigen , welche die

Erklaͤrung gethan , eben ſo wie ſie , als falſch er⸗
kannten , welches allen ihren Handlungen und

Verbindungen widerſprach , wovon ſie Zeugen ge⸗
weſen .

Unterdeſſen wurde Marien von ihren kluͤgſten
Vertrauten angerathen , den Murray und ſeine
Anhaͤnger wieder zu begnadigen , und ſie zuruͤck
kommen zu laſſen , weil es nicht nur erſprießlich ,
ſondern auch dem Volk angenehm ſeyn wuͤrde.
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Dieſem Rath Gehoͤr zu geben , wurde ſie
von ihrer eigenen leutſeligen Gemuͤthsart ange⸗

trieben : aber ihr Religionseifer behielt die Ober⸗

hand uͤber ihre Klugheit und Gnade . Damals

wurde der abſcheuliche Anſchlag zur Ausrottung
der Proteſtanten in Frankreich und den Nieder⸗

landen gemacht , worauf das Blutbad zu Paris
erfolgte . Es wurden von Frankreich Geſandten
an die Koͤniginn Maria abgeſchickt , um ſie im

Namen des Koͤnigs und des Cardinals von Loth⸗
ringen zu beſchwoͤren, ſie ſollte die Haͤupter der

proteſtantiſchen Religion zu einer Zeit , da alle

katholiſche Prinzen von Europa ſich zu derſelben

Untergang vereinigt haͤtten, nicht zu Macht und

Gunſt erheben . Eine ſo ergatzende Auſſicht zu

der Wiederherſtellung ihrer oͤffentlichen Glaubens⸗
uͤbung, und die Vorſtellung , ihren Onkeln und

dem franzoͤſiſchen Hof dadurch eine Gefaͤlligkeit
zu erweiſen , verleitete ſie , ohne Anſtand dem

Buͤndniß wider die Proteſtanten beyzutreten , und

veraͤnderte zugleich den ganzen Plan ihres Betra⸗

gens gegen Murray und deſſen Anhang . Das

Parlament , welches bis auf den 7 . April verſcho⸗
ben worden , ward aufgefordert , auf den 12 .

Maͤrz ſich zu verſammeln . Hier beſchloß Maria

nicht nur zur Aechtung der rebelliſchen Lords zu

ſchreiten , ſondern auch zur Wiedereinfuͤhrung des

Pabſtthums ſtufenweis zu gelangen . Alle dieſe

ergriffene Maaßregeln wurden aber ploͤtzlich durch

einen Zufall vernichtet , zu welchem ſie ſelbſt , nebſt

andern Urſachen , ſehr vieles moͤgen beygetragen
haben .

Die Koͤniginn war kaum etwas laͤnger als ſie⸗
ben Monathe mit Darnley vermaͤhlt , als ſenchon
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ſchon ihrer Perſon uͤberdruͤßig wurde , und ſich
von ihrer Geſellſchaft entfremdete . Seine Selbſt⸗
gnuͤge und ſein Stolz ſtuͤrzte ihn in die groͤbſten
und anſtoͤßigſten Unanſtaͤndigkeiten , und veran⸗

laßte ſehr fruͤh haͤusliche Zwiſte . Unzufrieden mit

der Hoheit , worein ihn die zaͤrtliche Neigung ſei⸗
ner Koͤniginn bereits geſetzt hatte , verlangte er

die ehliche Krone ( ) mit dem ungewoͤhnlichſten
Ungeſtuͤm. Maria wandte dagegen mit Grund
der Wahrheit ein , daß es nicht in ihrer Macht
ſtuͤnde, ſie ihm zu verleihen : Er aber beharrte
auf ſeinem thoͤrichten Verlangen , und , indem er

ſeinem ungegruͤndeten Unwillen nachhieng , ſo
uͤberließ er ſich allen Thorheiten und Laſtern der

frechſten und verderbteſten Jugend . Dieſes be⸗

leidigende uͤble Verfahren wurde von der Koͤni⸗
ginn mit einer Emfindlichkeit geahndet , die ihrer
vorigen brennenden Liebe und der Vereitlung ih⸗
rer fuͤßeſten Hoffnungen gleich kam .

Darnley mußte wahrnehmen , daß der Koͤ⸗

niginn Zaͤrtlichkeit gegen ihn abnahm ; aber , an⸗

ſtatt es ſeiner eigenen Auffuͤhrung beyzumeſſen ,
wurde er eiferſuͤchtig, daß ſie auf einen andern

Gegenſtand gerichtet war . So ſehr Rizio ſich
bemuͤht hatte , die Vermaͤhlung des Koͤnigs zu

befoͤrdern; ſo ſehr hieng er in den erfolgten Mis⸗

haͤlligkeiten ſeiner Beherrſcherinn an ; und weil
er

( Dieſe Redensart iſt den ſchottiſchen Geſchicht⸗
ſchreibern eigen , und ſie haben bisher unterlaſſen ,
dieſelbe zu erklaͤren . Es ſcheint ein Recht zu ſeyn ,
auf den etwan erfolgenden erbloſen Todesfall der

Koͤniginn Lebenslang die Hoheit und Wuͤrde eines

Koͤnigs zu behalten .
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er dem Darnley in ſeinen Thorheiten nicht zu Ge⸗
fallen leben wollte , wie er ihm in ſeinen ruͤhmli⸗
chen Geſuchen beygeſtanden ; ſo warf Darn⸗
ley , den Verdacht auf ihn , als ob er ihm der
Koͤniginn Liebe entriſſen haͤtte. Maria gab auch
wirklich allzuviele Gelegenheit zu ſolchem Ver⸗
dacht ; denn ſie begegnete dem Rizio mit einer
Vertraulichkeit , wozu ihm weder ſein Stand ,
noch das Amt , darein ſie ihn zu ſetzen Belieben
getragen , einiges Recht gab . Er war immer in
ihrer Gegenwart ; er miſchte ſich in alle Geſchaͤfte,
und war nebſt einigen wenigen Guͤnſtlingen der
Gefaͤrthe aller ihrer Privatergaͤtzlichkeiten . Darn⸗
ley , durch ſo haͤufige Anſcheine aufgebracht , be⸗
ſchloß endlich , durch einen Mord ſich des Ritzio
zu befreyen .

Zu gleicher Zeit , da dieſer Anſchlag wider
des Rizio Leben von Darnley gefaßt ward , hat⸗
ten ſich auch Moreton , Ruthven , Lindſay und
Maitland gegen denſelben in ebenmaͤßiger Abſicht
verſchworen . Dieſe waren Proteſtanten , und
Freunde des Murray : ſie ſtunden in dem Wahn ,
daß der Koͤniginn Entſchluß , den Murray und
die andern Exulanten ſeines Anhangs mit Schaͤr⸗
fe zu behandeln , die Wirkung von des Rizio Ein⸗

gebungen ſey ; weil er hoffte , deſto mehr Antheil
an den Statsgeſchaͤften zu empfangen , wenn

Murray in einer gewiſſen Entfernung erhalten
wuͤrde .

Es trug ſich zu , daß waͤhrend der Zeit , da
bieſe Verſchworne auf die Ausfuͤhrung ihres An⸗
ſchlags wider den Rizio dachten , Darnley den
ſeinigen dem Ruthven , welcher ſeine Muhme ge⸗
heurathet hatte , eroͤffnete, und ihn um Beyhilfe
C Beytraͤge ꝛc t . B . 3. St . O iu
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zu deſſen Vollſtreckung erſuchte . Ruthven ver⸗

nahm dieſen Antrag mit Freuden ; doch verbarg
er ſeine eigene Geſinnung . Er nahm ſich Bedenk⸗

zeit , und , nachdem er es ſeinen Freunden ent⸗

deckt , ſo wurde unter ihnen beſchloſſen , von des

Rizio Mord noch weitere Vortheile zu ziehen, als

ſie wuͤrden erhalten haben , wenn ſie ihn als

Hauptperſonen vollſtreckt haͤtten . Daher hielten

ſie ihr Vorhaben geheim , und brachten den Koͤ⸗

nig dahin , daß er ſich anheiſchig machte , wenn

ſie den Rizio entleiben , und ihm die ehliche Krone

verſchaffen wuͤrden , den Mord des Rizio auf ſich
zu nehmen , der Strafe der geaͤchteten Lords zu⸗
vor zu kommen , in ihre Zuruͤckkunft einzuwilli⸗
gen , den Erlaß ihrer Verbrechen auszuwirken ,
und die durch die Reichsgeſetze beſtaͤtigte proteſtan⸗
tiſche Religion mit aller ſeiner Macht zu ſchuͤtzen.
Sie mußten freylich einen ſeltſamen Begriff von

der Religion gehabt haben , da ſie die Religion
zu einem Vergleichsartickel eines Mords machen
konnten . Allein dieſer Begriff war damals ge⸗

woͤhnlich, und da die Praͤliminarien beliebt wur⸗

den , ſo ward die ganze Unternehmung auf das

genaueſte verabredt . Moreton , der damals Lord

Reichsgroßkanzlar war , unterzog ſich der Aufſicht
uͤber das ganze Werk , und dem Ruthven , der

3 . Monathe lang wegen einer Krankheit das Bett
huͤthen mußte , und ſo ſchwach war , daß er kaum
gehn konnte , ward die Vollſtreckung .

aufgetragen . Den 9 . Maͤrz um 8 . Uhr Abends

brach Moreton mit 160 . Mann in den Pallaſt ein ,
und bemaͤchtigte ſich ohne Widerſtand und Laͤr⸗
men der Thore . Die Koͤniginn , die in dem

ſechsten Monath ihrer Schwangerſchaft Paepeiſte
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ſpeiſte damals eben mit der Graͤſinn von Argyl,
dem Rizio und noch zween oder drey Andern zu
Nacht . Das Kabinet, wo ſie ſpeiſten , und wel⸗
ches nut 12 . Fuß ins Gevierte ausmachte , ſtieß
an ihr Zimmer , und ein Ruhebett nebſt einem
kleinen Tiſch ſtund darinnen . Der Koͤnig, det
durch ſein Gemach gegangen , und die verborgene
Treppe hinauf geſtiegen war , erſchien plöͤtzlich an
der Thuͤre des Kabinets . Hinter ihm kam Ruth⸗
ven in voͤlliger Ruͤſtung , wodurch ſeine blaſſe
kranke Geſtalt zehnmal ſcheußlicher und ſchreckli⸗
cher wurde , und verſchiedene Mitverſchworne
folgten hernach . Eine ſo außerordentliche Er⸗
ſcheinung brachte die Koͤniginn und ihre kleine Ge⸗
ſellſchaft in großes Enſetzen . Nizio , der in einem
langen Nachtrock von Damaſt ſaß , und eine
Muͤtze auf dem Kopf hatte , ſprang ſchleunig auf ,
und weil er ſich gleich einbildete , daß er das Opfer
ſeyn ſollte ; ſo fluͤchtete er ſich hintet dieKoͤniginn,
und hielt ſich an ihrem Rock feſt , in der
daß die Ehrfurcht , die man ihrer Perſon chuldig
ſchuldig waͤre , ihn in dieſer Stellung vor aller
Gewaltthaͤtigkeit bewahren wuͤrde. Allein der
Koͤnig fiel , ungeachtet alles Fragens , Bittens
und Weinens von Seiten der Koͤniginn, uͤber ihn
her , machte ihm die Haͤnde los , und indem er
die Koͤniginn in ſeinen Armen hielt , zerrten ſeine
Mitverſchwornen den Rizio durch das Schlafge⸗
mach in das Statszimmer , wo Lord Moteton
nebſt andern wartete . Man ſagt , er habe ſollen
bis den naͤchſten Tag im Leben behalten , und
denn gehenckt werden ; aber da er von dem
Statszimmer die Treppe hinunter ſteigen wollte ,
ſo wurde er von den Naͤchſtſtehenden mit einem

Q 2 Dolch
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Dolch hingerichtet . Weil auch noch viele andere Da

da ſtunden , die ihm uͤbel wollten ; ſo war ſein bennc
Leib in wenigen Augenblicken nach dem erſten k,da
Streiche mit nicht wenigern als §6. Wunden lefl
durchbort , und er fiel todt zu Boden . ( 0 0¹ 0

Der benach
Di

( Y Die Nachricht , welche uns Herr Robertſon don lf in

dieſer Begebenheit giebt , ſtimmt nicht in allen Stuͤ⸗ Küngü
cken mit der uͤberein , die in einem Schreiben des

Grafen von Bedford und des Herrn Thomas Ran⸗

dolph , des englaͤndiſchen Reſidenten an Mariens hok

Hofe , an die Lords des geheimen Raths von Eng⸗ 90
land , etliche Wochen nach geſchehener That , ent⸗ m

halten war , und der wir hier gefolgt ſind . Doctor U

Robertſon bemerkt in einer Note , es ſey nicht wahr⸗
ſcheinlich , daß die Koͤniginn mit dem Rizio in einer 90

ſtraͤflichen Vertraulichkeit geſtanden , weil 1) des 0
Rizio Anſehn bey der Koͤniginn nicht eher bemerkt li

worden , als da er ihr Geheimſchreiber geworden , ſe
und er 2) nur zween Monate vor des Darnley An⸗ d•

kunft dey ihrem Hofe zu dieſer Wuͤrde gelangt : ſe
worauf 3) die Königinn eine gewaltige Neigung 1
zum Darnley bekommen , und J ) eben dieſe Nei⸗ ft6
gung von dem Rizio unterſtuͤtzt worden , ſo gar , hit

daß er die Vermaͤhlung befoͤrderte , und weil 5) der an
Koͤniginn Zaͤrtlichkeit gegen den Darnley noch eini⸗ ſo

ge Monathe nach der Vermaͤhlung gedauert ; auch 0
ſie 6) ſo gleich ſich geſegnet befunden . Gegen dieſe bec

Anmerkungen aber kann anſtatt einer Antwort die⸗ ſe.

nen , 1) daß , obgleich des Nizio Anſehn bey der Ge

Koͤniginn nicht eher ſichtbar geworden , als bis er mit

ihr Geheimſchreiber geworden ; es doch unwahr⸗ belt
ſcheinlich ſeyn wuͤrde, daß ſie ihn in dieſe Wuͤrde ſch
eingeſetzt , zu welcher er , als ein fremder Spielmann eine
von dunkler Geburth , ſich keine Hofnung machen 0
konnte , wenn er nicht ſchon vorher bey ihr vieles “ get

gegolten haͤtte. Vielmehr iſt zu vermuthen , daß de

ſie ihn nur deßwegen vornaͤmlich zu dieſem Poſten 0
befoͤrdert , damit ſie ihrer Vertraulichkeit , die ſie ſch

vorher ih
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ſle feög Der Koͤnig und Lord Ruthven blieben lang
o WrRh hernach noch bey der Koͤniginn, welche nicht wuß⸗
dem keſg.“ te , daß Ritio ſchon erwuͤrgt war , und ihre Fuͤr⸗

bitte fuͤr denſelben fortſetzte : bey welcher Gelegen⸗
0 heit von beiden Seiten eine Menge Vorwuͤrfe

gemacht wurden .

Die Verſchworne beſetzten indeſſen den Pal⸗
enonin laſt , und beobachteten mit aͤußerſter Sorgfalt die
alinE Koͤniginn. Den . Tag ergieng eine oͤf⸗

3reibende5 N05
fentliche

Makfck vorher zu verbergen dringende Urſach hatte , eine

bon EIß gewiſſe Ungezwungenheit und feinen Anſtrich geben

at / eſb mochte . 2 ) Daß die Liebe zu Darnley , ſo heftig
0, Oochu und aufrichtig ſie auch geweſen , doch die ſtraͤfliche

ſct wah x Vertraulichkeit mit dem Rizio nicht aufhebt , die

0 elter Zweifels ohne ſchon lang zuvor mochte beſtanden

1 1 d0 haben . 3) Daß wenn man alſo dieſe Vertrau⸗

benhelt lichkeit mit dem Rizio vorausſetzt , die Schwanger⸗

erordh, ſchaft der Koͤniginn ſelbſt und das daher entſtehen⸗
fleh g de Beſorgniß , ſich in ihrem Vergnuͤgen geſtoͤrt zu

lugt : ſehn , den Rizio angeſpornt habe , die Vermaͤhlung

fhute zu befoͤrdern, um die Einſchraͤnkung ſeiner wohllüͤ⸗

itRe⸗ ſtigen Abſichten dadurch aus dem Weg zu raͤumen :
8b 1

wie es dann ſattſam bekannt iſt , daß des Rizio
l d anſcheinende Freundſchaft gegen Darnley aufhoͤrte,
nocheine ſo bald deſſen Vermaͤhlung geſchehn . Und endlich

4) beweiſt die , gleich nach der Vermaͤhlung ent⸗

16 deckte , Schwangerſchaft der Koͤniginn nicht , daß
0 ſie weder zuvor noch auch hernach , als ſie ihren

110 1 Gemahl zu haſſen angefangen , ſollte vertraulich

101
mit dem Rizio gelebt haben . Doctor Robertſon
bemerkt uͤbrigens , daß kein ſchottiſcher Geſchicht⸗

6 0 ſchreiber , außer Buchanan , der Koͤniginn Maria

1
N

eine ſtrafbare Liebe gegen Rizio Schuld giebt , und

ö110 daß Randolph , ein Mann , der ſehr fertig wuͤrde

geweſen ſeyn , nicht nur Mariens Fehler zu mel⸗
f 6 den , ſondern auch ſie zu erhoͤhen , nicht ein einziges

0 ntal Mine macht , als ob er ſie dieſes Verbrechens

in ſchuldig hielte . Dieſen Gruͤnden moͤgen die Leſer
, 0 % ihr gebuͤhrendes Gewicht geſtatten .
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fentliche Verordnung von dem Koͤnig an das
Parlament , kraft deren es ſich auf den angeſetzten
Tag nicht verſammeln ſollte , und man ergrif die
gehoͤrige Maaßregeln , um einem Tumult in der
Stadt zuvorzukommen Graf Murray , und
andere , die mit ihm entflohn waren , wurden zu
Newcaſtle , wo ſie damals ſich aufhielten , von
allem benachrichtigt , was ſich zugetragen hatte .
Sie eilten nach Edinburgh , und wurden von dem
Koͤnig und der Koͤniginn ſehr gnaͤdig empfangen ;
von dem Koͤnig , dem getroffenen Vergleich zu⸗
folge ; von der Koͤniginn, in der Hoffnung , Graf
Murray werde dahin gebracht werden koͤnnen,
mit den Moͤrdern des Rizio nicht weiter Gemein⸗
ſchaft zu machen .

Die Koͤniginn wurde bald darauf beredt den
Moreton und Ruthven vor ſich zu laſſen , und
ihnen auf die ihnen ſelbſt beliebige Art Gnade und

Vergebung zu verheiß en . Dieſes Verſprechen
aber geſchah in ſolchen Umſtaͤnden , da die Koͤni⸗

15 ſchwerlich die Freyheit beſaß , etwas abzu⸗
agen .

Es erhellt aus verſchiedenen Gruͤnden , daß
die Koͤniginn noch vieles uͤber ihren Gemahl ver⸗
mochte , wenn es ihr gelegen war , den Anwand⸗
lungen ſeiner Zaͤrtlichkeit nachzugeben ; denn ſei⸗
ne groͤßte Klage gegen ſie war dieſe daß ſie ſeine
Geſellſchaft vermiede , und daß ſie , wenn er ſie
beſuchte , entweder Widerwillen und Sproͤdig⸗
keit blicken ließe , oder ſich krank anſtellte . Dieſer
ihrer Macht uͤber ihn bediente ſie ſich itzo um ei⸗
ner Art von Gefangenſchaft zu entgehn , worinnen
ſie ihre eigene Gewalt nicht aͤußern konnte , ſon⸗
dern gaͤnzlich andern zu Geboth ſtehen mußte.
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0. Es iſt eben ſo befremdend als gewiß , daß we⸗

Wecheſ nige Tage nach dem Mord , der auf Darnleys
0‚ Anſtiftung vorgenommen ward , und ungeachtet

lt nz derſelbe ſich anheiſchig gemacht , die That auf
5% 0 ſich zu nehmen , die ergriffenen Maaßregeln zu

leßß unterſtuͤtzen, und die Perſonen der Mitverſchwor⸗
0 % 0 nen zu beſchirmen , die Koͤniginn ihn doch dahin

bath verleitete , daß er ſeinen Schutz zuruͤckzog , die

ondeh Maaßregeln umſtieß , die ihr zugegebene Wache

fagg, abſchaffte , und nicht nur ſie entkommen ließ , ſon⸗
ſach g dern auch ſelbſt mit ihr nach Dunbar entwich , wo

90,„ er ſogar ſein Mitwiſſen um die Verſchwoͤrung
foöſfeß, durch einen oͤffentlichen Ausruf verlaͤugnete.

Ge Dem Koͤnig und der Koͤniginn folgte Graf
Bothwell nebſt andern des Adels ſchleunig nach

t . de Dunbar , und die Verſchwornen wurden in die

10 aͤußerſte Verlegenheit uud Erſtgunen geſetzt . Den⸗

de ſ noch wagten ſie es , auf die Erfuͤlung des Ver⸗

A ſprechens zu dringen , das ihnen die Koͤniginn in

Holl⸗ Anſehung ihrer Begnadigung waͤhrend der Zeit ,

cbo⸗ da ſie eingeſperrt war , gethan hatte . Allein , da

Bothwells Guͤter um Dunbar herum lagen ; ſo

/daß verſammleten ſich ſeine Anhaͤnger in ſolcher An⸗

ahle⸗ zahl , daß die Koͤniginn ſich nun im Stand ſah ,

bgfhe die Verſchwornen herauszufordern . Sie behielt
ehf f ihre Abgeordneten zuruͤck , und ruͤckte ungeſaͤumt

ſefee mit 8000 . Mann wider ſie an , ſo, daß jene den

ekft 19 . März , und alſo gleich zehn Tage nach des

00 Rizio Exmordung , uͤber Hals und Kopf nach

De Neweaſtle entflohn .

„ul M/aria kehrte nach Edimburgh zuruͤck, und

ohkätth. ließ gegen einige Perſonen , die an dem Mord

Antheil genommen hatten , peinlich verfahren .

ft , Doch ihre Gnade war ſo groß , daß davon nur

6 Q 4 1wo
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zwo von unbetraͤchtlichem Stande hingerichtet
wurden .

Nachdem itzo die Koͤniginn der Macht des
Darnley nicht mehr benoͤthigt war , um einige an⸗
dere Entwuͤrfe zu bewerkſtelligen ; ſo bemuͤhte ſie
ſich weiter nicht , ihren Haß und ihre Verachtung
gegen ihn zu verbergen . In der That war er
uͤberall , und ſo gar bey den Wenigen verachtet ,
die ſich noch in einer Stellung befanden , da ſie
ihn haͤtten fuͤrchten ſollen . Er war faſt immer
trunken , und in regelloſen Leidenſchaften verſun⸗
ken , die auch die jugendliche Frechheit nicht ent⸗

ſchuldigen konnte . Er war ſehr oft von ſeinem
Hof abweſend , und wenn er wieder daſelbſt er⸗
ſchien , ſo war er außer Acht , ohne G ewalt , und
ſchien weder einiges Vertrauens noch einiger Zu⸗
neigung werth zu ſeyn .

Um dieſe Zeit ſchwung ſich Bothwell , deſſen
Anhaͤnger ſich gegen die Verſchwornen verſtaͤrkt
hatten , in ein großes Anſehn , und trat mit

der Koͤniginn in Verſtaͤndniße , die eine neue
Scene in ihrem Leben

eroͤffneten.

( Die Fortſetzung kuͤnftig . )
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